
Nachrichten

Imbiss betrieben ohne
Gesundheitszeugnis
KLEINHEUBACH. Bei der Kontrolle
eines Imbisswagens in Kleinheu-
bach haben Polizeibeamte am
Donnerstagnachmittag festgestellt,
dass die Betreiberin kein Ge-
sundheitszeugnis hat. Es erfolgt
eine Anzeige an das Landratsamt
Miltenberg. red

Tiefflieger hinterließen
eine blutige Spur
Geschichte: Lang schildert Erinnerungen an Kriegsende
MILTENBERG. An das Kriegsende in der
Stadt vor 65 Jahren hat sich Hellmut
Lang am Sonntag im voll besetzten
Kellergewölbe des Museums erinnert –
in der Reihe »Geschichte statt Stamm-
tisch«. Er schilderte, wie die Kinder mit
ihren Familien und Nachbarn den März
1945 erlebten: lebendig und drastisch,
aber auch nachdenklich mit einem
Hauch Wehmut und leisem Humor.
Seine fundierten Erzählungen weck-
ten bei den Zuhörern Erinnerungen,
die viele in den Vortrag einbrachten. So
entstand ein Bild von den Schrecken
der Miltenberger in den letzten Wo-
chen des Krieges.

Es waren zwei Ereignisse, die die
Stadt mit der furchtbaren Sinnlosigkeit
des Krieges konfrontierten: Der An-
griff der Jagdbomber und Jäger am 22.
Februar und die Sprengung der Main-
brücke am 28.März. Erstmals erfasste
das Grauen des Luftkrieges die Stadt.
Von Westen wurde das Bahnhofsge-
lände bombardiert und die fliehenden
Menschen wurden beschossen, was die
Söhne betroffener Opfer schilderten.

Tote und Verwundete
Es folgte der Angriff auf das Bahnge-
lände Nord, die angrenzenden In-
dustrie- und Lagerbetriebe wurden
zerstört. Durch den Luftdruck der De-
tonationen und einen Bombentreffer
fielen die Behelfsheime der nahe ge-
legenen »Düsseldorfer Siedlung« wie
Kartenhäuser zusammen. Es gab Tote
und Verwundete. Die Tiefflieger hin-
terließen eine blutige Spur.

Das flößte besonders Kindern und
Frauen Angst ein. Wie Lang erzählte,
floh man bei Alarm in den Luft-
schutzkeller beim Essig-Holl. Dort
scharten sich Kinder um die Mütter und
aus dem Weinen und Jammern erhob
sich hilferufend das Lied »Maria breit
den Mantel aus«.

Dem Aufruf der Kreisleitung, die
Stadt zu verlassen, folgten nur wenige
Familien. Hellmut Lang und seine

Mutter kehrten nach Nächten auf ei-
ner Bank im stillen Frieden und im
Schützenhaus , in ihr Haus zurück. Et-
liche hatten sich in den Höhenge-
meinden einquartiert und ihr Leben
gerettet, wie zwei Gäste schilderten.
Denn am 28. März 1945 ließ ein Don-
nerschlag die Stadt erzittern. Eine
Rauchwolke stieg am Main auf, ehe
Steinbrocken in die Stadt einschlugen:
Die Brücke war gesprengt worden.

Augenzeugen berichteten von Leu-
ten und Fahrzeugen auf der Brücke. Die
Zahl der Toten blieb ungewiss. Eine
verletzte junge Frau am Ufer schrie
nach ihrem Baby im Kinderwagen –
keine Spur davon. August Fasel kam
um, aber seinen Hund fand man le-
bend auf einem Brückenpfeiler.

In der Spitalgasse durchschlug ein
riesiger Brocken das Zellerhaus und
blieb auf einem Bett liegen. Steine flo-
gen bis an den Engelplatz, in die Rie-
sengasse und zur Gärtnerei Wörner am
Grauberg. Männer weinten über die
Zerstörung »ihrer« stolzen Brücke. Die
Kreisleitung, die noch zum letzten
Kampf aufgerufen hatte, verließ heim-
lich die Stadt. Eine Verweigerung des
Volksturms brachte Familienväter in
Lebensgefahr.

Doch zwei Tage später am Karfrei-
tag standen die Amerikaner vor dem
Mainzer Tor und auf der Wenschdor-
fer Höhe und dank des Geschicks von
Bürgermeister Schwesinger verlief die
Übergabe ruhig. Die Angst vor den
»schwarzen Amis« war meist unbe-
gründet. Am Musikhaus Lang klopften
GIs heftig an die Scheiben. Von Alma
Lang eingelassen, verlangten sie höf-
lich Mundharmonikas und zur Über-
raschung bezahlten sie diese mit Dol-
lars. Schrecken jedoch verbreiteten in
der Umgebung marodierende Banden
von frei gekommenen polnischen und
russischen Kriegsgefangenen. Letzt-
lich blieb die Würdigung der selbstlo-
sen Nachbarschaftshilfe in diesen Ta-
gen. Franz Josef Döring

Ohne Erlaubnis mit
Betriebsauto unterwegs
KLEINHEUBACH. Polizisten haben am
Donnerstag in Kleinheubach einen
Autofahrer ohne Führerschein er-
wischt. Bei dem schwarzen Opel
Corsa handelte es sich laut Polizei
um ein Betriebswagen, mit dem der
aus Frankfurt stammende Bauar-
beiter ohne Wissen des Unterneh-
mens unterwegs war. red

»Top Dogs« begeistern Publikum
Theater: Schüler spielen eiskalte Manager, die an der eigenen Entlassung leiden – Einblick in menschliche Abgründe

MILTENBERG. Julia Bertlwieser, Schüle-
rin der elften Klasse im Johannes-
Butzbach-Gymnasium, gehört seit
September 2009 zum neunköpfigen
Ensemble der Arbeitsgemeinschaft
Schulspiel. Regelmäßig hat sie sich mit
sechs Mitschülerinnen, zwei Mitschü-
lern und der Deutschlehrerin Birgit
Kindermann zum Proben getroffen.
Herausgekommen ist eine brillante In-
szenierung des modernen Theater-
stück »Top Dogs« von Urs Widmer am
Dienstag und Mittwoch in der Schul-
aula.

In zwei sehr gut besuchten Abend-
veranstaltungen entfesselten die jun-
gen, talentierten Akteure für zwei
Stunden ein energiegeladenes Büh-
nengeschehen, das vom Publikum be-
geistert aufgenommen wurde. Auf ganz
eigene Weise interpretierten die neun
Darsteller das Wirtschaftsdrama: Julia
Bertlwieser, Elisabeth Haas, Carina

Oettinger, Andreas Schreck, Pascal
Smyrek, Franziska und Paula Groh-
mann, Kira Krüger und Tamara Lauth
spielten »Top Dogs«, Spitzenkräfte aus
den Managementebenen der moder-
nen Wirtschaftswelt.

Entlassene Entlasser
In dem Stück sind die Großverdiener
von ihren einflussreichen Positionen
geflogen, müssen an einem Seminar für
arbeitslose Manager teilnehmen und
geben unter starkem sozialen Druck
Einblick in ihre Gefühle und mensch-
lichen Abgründe.

Die Manager, die früher selbst zahl-
lose Mitarbeiter entließen, können
kaum begreifen, dass nun sie die Ent-
lassenen sind und leiden darunter. Die
Emotionen überschlagen sich, wech-
seln von hysterischem Lachen zu leid-
vollem Weinen. Die hart berechnende
Wirtschaftswelt hat die eiskalten Ma-

nager zu seelischen Monstern ge-
macht. Sie sind von ihrem Beruf, ih-
rem Privatleben und sich selbst ent-
fremdet. Gefühle von Sympathie, Lie-
be, Familienglück sind ihnen nicht
mehr möglich.

Keiner der entlassenen Manager
schafft es, in ein normales Leben zu-
rückzufinden. Sie alle streben wahn-
haft nach ihren alten Zielen: Macht,
Einfluss, Ansehen und Geld. Ihre Rol-
lenspiele im »Outplacement-Center«
wirken entmenschlicht und bizarr.
Teils nachdenklich gestimmt, aber
auch etwas schadenfroh, dass es nicht

immer nur den kleinen Mann von der
Straße trifft, verließen die Zuschauer
das Theaterstück.

Gelungene Inszenierung
Die temperamentvolle Inszenierung
des 1997 erschienenen Stücks verlegte
die Handlung aus der Schweiz in un-
sere Region und verjüngte die Mana-
ger – wegen des Alters der Darsteller.

Das Bühnenbild, ein nahezu aus-
rangiertes Bürozimmer, wirkte sym-
bolträchtig. Eine ausgesprochen ge-
lungene Aufführung.

Roland Schönmüller

Das moderne Theaterstück »Top Dogs« von Urs Widmer haben Schüler der Oberstufe des Johannes-Butzbach-Gymnasiums am Dienstag und Mittwoch inszeniert (von links): Julia Bertlwieser, Ca-
rina Oettinger, Kira Krüger, Paula Grohmann, Pascal Smyrek, Franziska Grohmann, Tamara Lauth, Elisabeth Haas, Andreas Schreck. Foto: Roland Schönmüller

Idee: Grabsteine
Rücken an Rücken
EICHENBÜHL. Schon lange will der Ge-
meinderat Eichenbühl das Problem der
Wegerweiterung auf dem Friedhof an-
gehen. Bei dessen Sitzung am Mitt-
wochabend erklärte Bürgermeister
Günther Winkler, dass eine Verlegung
der Grabsteine mit »Rücken an Rü-
cken« angedacht ist, um etwas mehr
Platz zwischen den Gräbern zu schaf-
fen. So hätte das Bestattungsunter-
nehmen die Möglichkeit, ein Grab auch
mal mit Hilfe eines Baggers auszuhe-
ben. Dies wäre Stück für Stück mög-
lich, sofern die Grabpfleger der be-
legten Plätze mit der Maßnahme ein-
verstanden wären.

»Es ist immer eine heikle Angele-
genheit«, so Winkler. Nachdem der
Grabplatz gekauft wurde, hat der Be-
sitzer Rechte, man könne nicht einfach
die Grabsteine umstellen. Sollte eine
Umlegung möglich sein, so könnten die
Grabplätze im unteren Teil wieder be-
legt werden. Plätze auf der obersten
Terrasse, die dann nicht zwingend ge-
braucht werden, könnten als Urnen-
erdgräber ausgewiesen werden, er-
klärte Paul Schmedding. hack

Die wenigen Gräber in der Mitte des Eichen-
bühler Friedhofs sollten Rücken an Rücken
gestellt werden, damit die freien Plätze wie-
der belegt werden, so die Pläne der Ge-
meinde. Foto: Helga Ackermann

Renovierte Schule
für 240000 Euro
EICHENBÜHL. Viel gerechnet hat das In-
genieurbüro Eck, um den Haushalt der
Gemeinde möglichst wenig zu belas-
ten. Dem Gemeinderat stellten die Pla-
ner am Mittwoch die Finanzierungs-
möglichkeiten für die Renovierung der
Erftal-Volksschule vor.

So wurden die Maßnahmen auf das
Konjunkturpaket II und auf das Fi-
nanzausgleichsgesetz (FAG) gesetzt.
Dabei wird die Schule in zwei Bauab-
schnitte geteilt: das zuerst erstellte Ge-
bäude als Bauabschnitt I und der spä-
tere Anbau an die Schule als Bauab-
schnitt II. Bauabschnitt I ist durch das
FAG mit bis zu 45 Prozent bezu-
schussbar. Das Gesamtgebäude ist im
Konjunkturpaket II gelistet.

Kosten, die man in das Konjunk-
turpaket II rechnen könne, belaufen
sich auf 314500 Euro (Bauabschnitt I)
und 143000 Euro (Bauabschnitt II),
deren Eigenanteil der Gemeinde bei
12,5 Prozent, also rund 48000 Euro lie-
gen. Im Förderprogramm der FAG wird
die Renovierung auf 1,27 Millionen
Euro geschätzt. Der Eigenanteil läge bei
55 Prozent mit einer Summe von rund
598000 Euro. Da die Gemeinde bereits
den Einbau der Heizungsanlage und
der Dachsanierung bezahlt hat, liegt die
Belastung bei 237700 Euro, abzüglich
des Anteils der Gemeinde Neunkir-
chen. Mit dieser Summe hätte man ei-
ne grundrenovierte Schule, so Bür-
germeister Günther Winkler. »Unser
Ziel muss es sein, den Standort Grund-
schule in Eichenbühl zu halten, wir
müssen diese Investition« tätigen. hack

Gemeinderat in Kürze

EICHENBÜHL. Folgende Themen hat der
Eichenbühler Gemeinderat in seiner
Sitzung am Mittwoch unter anderem
besprochen:

Gremium verlassen: Herrmann Schmed-
ding von der SPD-Fraktion bat aus ge-
sundheitlichen Gründen um die Ent-
lassung aus dem Gemeinderat. Er ha-
be es sich lange überlegt, sei aber nun
zu dem Schluss gekommen, dem An-
raten des Arztes zu folgen.

Gartenabfälle verbrennen: Die Gemeinde-
verwaltung verwies noch einmal auf
das Verbot, innerorts Gartenabfälle zu
verbrennen.

Kommandant bestätigt: Die Wahlen von
Peter Neuberger zum Kommandanten
und Tobias Konrad zu dessen Stell-
vertreter in der Feuerwehr Pfohlbach
wurde vom Gemeinderat bestätigt.

Dorfplatz planen: Wenigsten auf dem Pa-
pier nimmt der Dorfplatz immer mehr
Gestalt an. Mit der Integration der
Vorschläge der Bevölkerung wird jetzt
ein Plan eingereicht. Die Kosten wür-
den sich auf 154000 Euro belaufen,
rechne man den Zuschuss von 5000
Euro für das ans Gebäude gebaute
Wartehäuschen dazu, käme auf die
Gemeinde eine finanzielle Belastung
von 70000 Euro zu. Dies sei auch der
Rahmen, der kalkuliert wurde.

Tempo 30 abgelehnt: Auch ein erneuter
Antrag auf Ausweisung der Tempo-30-
Zone in den Wohngebieten Eichen-
bühls wurde wie in der Sitzung zuvor
mit knapper Mehrheit abgelehnt. Die
Begrenzung der »Ausweichstraßen«
auf 30 Stundenkilometer ist somit Fakt.
Mit Aufstellung der Schilder werden
die Stunden der Verkehrsüberwa-
chung angehoben. hack

19MILTENBERG & UMGEBUNGSAMSTAG/SONNTAG, 27./28. MÄRZ 2010


